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Potsdam den 1. Auguſt. 8 
Pillnitz kommend, wieder auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 


Seine Majeſtät der König ſind, von 


Berlin den 3. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Den Gendarmen Kloſe, Kories und Wieſe der Sten Gendarmerie⸗ 
Brigade das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Landgerichts-Rath 
Lübbe hierſelbſt zum Ober-VLandesgerichts⸗Rath bei dem Ober- Landesgericht zu 

reslau zu ernennen. 


Der General-Major und Juſpekteur der 2ten Artillerie-Inſpektion, von 
Jenichen, iſt von Mühlberg hier angekommen. 3 


(Miscellen des Handels, der Induſtrie, Finanzen ze.) — 
Ein Franzöſiſches Blatt enthält die folgenden Notizen des Herrn Ch. Dupin über 
die finanzielle Lage Frankreichs. 

Seit achtzehn Jahren haben in Frankreich die Ausgaben die Einnahmen bes 
. überſtiegen. Am 1. Januar 1845 erreichte das Defieit eine Höhe von 
nA 365,963 Frs. Man hofft, daß es am 1. Januar 1846, nach . 

a dorzulegender Rechnung, die Summe von 421,462,992 Frs. nicht uͤber⸗ 


eigen wende, ungerechnet einer Sunne von 350 Millionen Frs, welche auf die 
Staatsforſten angeliehen oder deren Werth von dieſem Eigenthum abſorbirt wor⸗ 


den iſt. Im Jahre 1829 betrug das Budget 986,158,821 Frs., pro 1847 
wird es 1,337,870,680 Frs. betragen. Sonach ift man im Lauſe von achtzehn 
Jahren, während man in dieſer Zeit ein Defizit von nahe an einer halben 
Milliarde zu Stande brachte, dahin gelangt, das Budget ebenfalls um beinahe 
eine halbe Milliarde zu erhöhen, abgeſehen von den erwähnten Anleihen gegen 
die Forſten oder Abſorbirung derſelben. Im Lanfe von funfzehn Jahren ſind die 
direkten Steuern um 288 gewachſen. Es giebt Departements, wo die Grund- 
ſteuer einem Fünftel des Ertrages nahe kommt. Die Abgabe von Perſonen und 
Mobilien hat ſich in funfzehn Jahren um 422 erhöht. Die Abgaben von Thüren 
und Fenſtern find um 1169 geſtiegen. (Welch einen Contraſt dagegen England 


abgiebt, wo fo viele Steuern ermäßigt und das Budget nicht gewachſen iſt, bedarf 
nicht erſt der Erwähnung.) 


Berlin. — Wir haben fortwährend nur ein Thema, welches alle übrigen 
Jntereſſen verſchlingt und die Debatte des Tages allein für ſich in Anſpruch nimmt: 
die Bankfrage. Vornehmlich iſt es der Status der Bank, der Staunen, Ver- 
wunderung und — fonftige Gedanken hervorruft. Treten Sie in den kleinſten 
Kreis von Kaufleuten, Induſtriellen, ja nur zwiſchen drei Leute, die ſich für 

eldſachen intereſſiren — und wer thäte das nicht? — fo ruft man Ihnen ent 
gegen: „wiſſen Sie ſchon, die Hauptbank hat ebenfalls — nichts?!“ Man 
zerbricht ſich insbeſondere darüber den Kopf, weshalb die Bank überhaupt und 
vornehmlich jetzt ihren Status aufgedeckt habe, da es doch klar abzuſehen war, daß 
derſelbe für die Privat⸗Betheiligung nur ungünſtig wirken konnte. Wer die Bank 
geringe tarirte, ſprach ihr ein Paar Millionen zu, während manche erfahrene 
Geſchäftsmänner deren 30 bis 40 berechneten. Nach der Ueberſicht, die man 
letzt gewonnen, zeigt es ſich, daß ſie nicht allein nichts, ſondern ſelbſt, wenn 
man den Dingen ſtrenge auf den Grund geht, noch weniger, als das, an Ver⸗ 
Mögen beſitz. Wir wollen hierbei nicht an die Rückwirkungen denken, welche die 
Wahrnehmung für den Staatskredit, beſonders nach außen hin, haben kann. Wir 
lürchten, man wird dies zeitig genug empfinden. Hier von der Bank ſelbſt zu ſprechen, 
if, mit Hinblick auf den Umſtand, daß fie in dreißig Jahren eines geſegneten 
Friedens, geſtützt auf ein ausſchließliches Privilegium, mit rieſigen Mitteln und 
enormen Begünſigungen ausgeftattet, nicht bedeutend weiter zu gelangen mußte, 
als es ſich nun ergiebt, die Zunahme der Ueberzeugung, daß das Prinzip der 
Staatsbanken überhaupt ganz unhaltbar ift, ſehr wohl erklärlich. 


Berlin. — An unſerer Börfe werden jetzt ſchon Geſchäfte in den neuen 
Bankaktien gemacht, natürlich ſind es Promeſſen-Geſchäfte, in blanco, wobei die 
meiſten Bankaktien einen Cours von 4 bis 5 pCt. haben. Die Zeichnungen, 
welche vom 1. Auguſt beginnen, dürften nach dem Urtheil ſachverſtändiger Finan⸗ 
ziers in ſo ausgedehnter Weiſe erfolgen, daß vielleicht drei bis viermal ſo viel ge⸗ 
zeichnet wird, als die zu vergebende Summe beträgt. Man verſichert ſelbſt, daß 
drei oder vier hieſige Banquiers die Abſicht hätten, die ganze Summe zu überneh⸗ 
men. Nun läßt ſich allerdings nicht genau abſcheiden, was bei ſolchen Gerüchten 
auf Koften der Börſen-Spekulation zu ſetzen iſt, die gegenwärtig bei uns eine hohe 
Stufe des Raffinements erreicht hat; jedenfalls aber läßt ſich aus dem Urtheil 
ſachverſtändiger und beſonnener Männer entnehmen, daß die neue Bank-Ordnung 
ſchon mit günſtigeren Augen angeſehen wird, als es noch noch vor wenigen Tagen 
der Fall zu ſein ſchien. 

Schneidemühl. — Am 22., 23. und 24. v. M. fand hier eine Gene⸗ 
ral⸗Synode der chriſtkatholiſchen Gemeinde Schneidemühler Bekenntniſſes ftatt, 
welche von eilf Gemeinden beſchickt wurde und deren erſter Sitzung Dr. Theiner 
als Gaſt beiwohnte. Die Synode hat ein vollſtaͤndiges Glaubensbekenntniß aufs 
geſtellt und vor allem beſtimmt, daß kein Symbol-Zwang in einer chriſtlichen Kirche 
herrſchen dürfe. Es iſt übrigens in den Berathungen keine Art von Angriff auf 
Andersaläubige vorgekommen. — Merkwürdiaer Weile werfen die Chriſtkatholi⸗ 
fen Schneidemühler Bekenntniſſes den Breslauern Intoleranz gegen die Auhanger 
dieſer Glaubensform vor und behaupten, daß ein Prediger ihrer Anſicht genöthigt 
geweſen ſei, in Schleſien ſein Amt niederzulegen. 

Bunzlan. — Die Strecke der Niederſchleſiſch-Mäarkiſchen Eiſenbahn von 
hier nach Frankfurt iſt nunmehr ſo weit vollendet, daß am 28. Juli eine Probe⸗ 
fahrt bis nach Guben unternommen werden konnte. Zu dieſem Behuf traf der 
Oberingenieur der betreffenden Abtheilung, Herr Engel, mit den dazu eingela⸗ 
denen ſtädtiſchen Behörden aus Sopran, Sommerfeld und Guben und den Baus 
und Bahnbeamten des Morgens auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Nachmittags 
um halb 4 Uhr fuhr der mit Fahnen und Blumengewinden feſtlich geſchmückte Zug 
ab und legte die bereits mit Telegraphen verſehene Strecke bis Sorau in 14 Stun⸗ 
den zurück. Nach kurzem Verweilen wurde die Fahrt über Sommerfeld bis nach 
Guben fortgeſetzt. Hier, ſo wie in Sorau hatten ſich zahlloſe Zuſchauer verſam⸗ 
melt. Die aus den großarligen Fabriken unſeres Niederſchleſiſchen Cockerill, des 
Herrn Kommerzienrathes Baller zu Wilhelmshütte bei Sprottau, hervorgegan⸗ 
gene, eben fo ſchöne als kunſtvoll konſtruirte eiſerne Neiſſe-Brücke (dieſelbe hat 15 
Oeffuungen zu 32 Fuß Weite), ſo wie das Schießhaus waren glänzend erleuch⸗ 
tet. In den Räumen des Letzteren fand ein Abendbrodt ſtatt. Am folgenden 
Morgen wurde die Fahrt noch bis nach Fürſtenberg ausgedehnt und von dort aus 
nach Bunzlau zurückgekehrt. 

Breslau den 31. Juli. (Allg. Oder⸗Ztg.) Die nachſtehende Allerhöchſte 
Kabinets-Ordre iſt der letzten Verſammlung der hieſigen Stadt⸗Verordneten publi⸗ 
zirt worden: 

„In einigen Städten der Monarchie haben Magiſtrate und Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen aus der Berufung einer evangeliſchen Generals Synode Anlaß 
genommen, Adreſſen an Mitglieder der letzteren einzuſenden, welche nach Urſprung 
und Inhalt Mein hohes Mißfallen erregen. Die ſtädtiſchen Behörden ſind nach 
ihrem Beruf auf die Kommunal- Angelegenheiten ihres Ortes verwieſen, ſie ver⸗ 
geſſen ihre Stellung und ihren Beruf, wenn fie ſich als Ma giſtrate u. ſ. w. 
erlauben, das Wort in allgemeinen Kirchen-Angelegenheiten zu ergreifen, 
wozu die Städte-Ordnung ihnen keine Befugniß einräumt; in einigen jener Adreſ⸗ 
ſen iſt aber auch Mein Standpunkt und Mein alleiniges Recht vergeſſen, die 
Wege und die Formen zu beſtimmen, die Ich für angmeſſen finde, Stimmen aus 
der Kirche zu vernehmen, über die Bedürfniſſe derſelben und über die Vorberei⸗ 
tung zur Anbahnung eines lebensvolleren Zuſtandes derſelben, fo wie Mein allei⸗ 
niges Recht, die von Mir berufenen Verſammlungen auch in der Bahn und in 
den Schranken ihres Auftrags zu halten, wenn ſie den Verſuch wagen möchten, 
ſie zu übertreten. Hätten die Magiſtrate dies erwogen, ſo würden ſie zugleich er⸗ 
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kannt haben, daß fie in der Verwahrung gegen eine mögliche Anmaßung 
des Charakters einer konſtituirten Kirchen-Verſammlung Seitens der Ge⸗ 
neral⸗ Synode ſich eben fo ſehr gegen Mich, als gegen ſich ſelbſt vergingen; 
gegen ſich ſelbſt, weil die Verkündigung jo willkürlicher, durch Nichts ber 
gründeter Annahmen nur zu leicht den Schein einer abſichtlichen Agitation auf ſie 
fallen zu laſſen, geeignet wären. — Ich kann dies Alles nur deshalb hier mit 
Milde überſehen, weil Ich bei den Vertretern von Städten, wie Magdeburg, 
Breslau, Königsberg ꝛc., die in guten und böfen Tagen als Beiſpiele reinſter 
Unterthanentreue und des vertrauenvollſten Anſchließens an ihren König genannt 
zu werden, ein ſchönes Vorrecht erworben haben, nur vorausſetzen kann, daß ſie 
beim Hervorrufen und Unterzeichnen ſolcher Adreſſen ſich des gedachten Fehlers 
ſelbſt nicht bewußt waren, ihn ſicher nicht beabſichtigt haben. Es iſt darum aber 
aber nothwendig, ſie auf jenes Recht der Kirchengewalt zurückzuführen, welches 
Ich Mir nicht gegeben, welches Meine Vorfahren durch die Reformation ſelbſt 
überkommen und auf Mich vererbt haben, und welches Ich — Ich habe dies 
mehrmals ausgeſprochen — ſo zu gebrauchen entſchloſſen bin, daß die evange⸗ 
liſche Kirche ſich aus eigener Lebenskraft zur Selbſtſtändigkeit und zu dem lange 
verloren gegangenen Geſammtbewußtſein wieder erheben ſoll. — Sie ſoll dies 
aber nicht auf dem Wege falſcher Freiheit, ſondern geſetzlicher, fie kann es nicht 
auf dem Grunde neuer, willkürlicher Lehre, ſondern nur auf dem des uralten 
Glaubens, auf dem die Kirche Chriſti erbaut, und der einmal für immer gelegt 
iſt. — Sie auf dieſem Wege zu ſchützen und zu fördern, iſt Mein Beruf und 
Mein Entſchluß. — Magiſtrate und Stadtverordneten-Verſammlungen find zu 
verwarnen, dieſen Entſchließungen nicht vorzugreifen, ſondern ſie in Ruhe zu er⸗ 
warten und ſich ſtreng in denjenigen Gränzen amtlichen Auftretens zu bewegen, 
innerhalb welcher die Städte-Ordnungen fie dazu berechtigen, und deren Ueber 
ſchreitung Ich ferner nicht ungeahndet laſſen konnte. — Sie, der Staats-Mi⸗ 
niſter von Bodelſchwingh haben die unter den erwähnten Adreſſen verzeichneten 
Magiſtrate und Stadtverordneten-⸗Verſammlungen von dem Vorſtehenden in 
Kenntniß zu ſetzen, und Sie, der Staats-Miniſter Eichhorn, von dieſem mei— 
nem Befehl den Mitgliedern der General-Synode Mittheilung zu machen. 

Sansſonci, den 22. Juni 1846. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Düſſel dorf den 30. Juli. Geſtern Abend gegen 94 Uhr wurde hier eine 
Erderſchütterung verſpürt. Dieſelbe dauerte über eine Sekunde und war nicht 
unbedeutend. Gleichzeitig ließ ſich ein Getöſe vernehmen, als wenn in den obe⸗ 
ren Stockwerken etwas herabfiele. Das Gefühl ſelbſt war eine Erſchütterung der 
Art, die man empfindet, wenn man ſich während des Fahrens der Dampfſchiffe 
auf eine Bank ſetzt. Stuben - und Küchengeräthe wurden bewegt, und Menſchen 
flohen erſchreckt von den bedrohten Orten. Der Himmel war ganz klar, ohne 
ein Wölkchen; die Luft ſchwül. Aus dem benachbarten Mickeln wird hierüber 
gemeldet: „ Gefion ode, um O nh wurde hier ein Erbbcben ganz fühlbar 
wahrgenommen. Zwei Erſchütterungen folgten raſch auf einander und dauerten 
ungefähr 4 Sekunden. Die geſchloſſenen Fenſterladen raſſelten, Tiſche und Stühle 
bewegten ſich, wir ſelbſt fühlten eine zitternde Bewegung. Die Luft war ruhig 
und der Himmel etwas röthlich gefärbt, ſonſt aber ſtern- und mondhell.“ 

Am 26. Juli, einem Sonntage, waren nach Aachen 28,500 Pilger gekom⸗ 
men, um die dort ausgeſtellten Reliquien zu verehren. Die Geſammtzahl von 
Pilgern „die ſeit dem erſten Tage der Ausſtellung nach Aachen gekommen ſind, 
läßt ſich ſchwer berechnen, iſt jedoch, wie die Aachener Zeitung bemerkt, 


jedenfalls ſehr groß. 


Ansland. 
R 


Leipzig. — Der Baron Anſelm von Rothſchild aus Frankfurt a. M., der 
hier mit dem Staatsminiſter Rother in Betreff der Preußiſchen Bank eine Confe⸗ 
renz gehabt hat, wird ſich demnächſt von Frankfurt, wohin derſelbe zurückgekehrt 
iſt, nach Franzensbrunn, dem dermaligen Aufenthalt jenes Staatsminiſteis, be— 
geben, um daſelbſt den Abſchluß der betreffenden Präliminarien, die, wie ver⸗ 
ſichert werden kann, ganz nach dem Rath des Rothſchildſchen Hauſes geordnet 
worden ſind, zu veranlaſſen. 

Darmſtadt den 30. Juli. Geſtern Abend um 9 Uhr 35 Minuten Calfo 
ungefähr um dieſelbe Zeit, wie in Düſſeldorf, Koblenz und Frankfurt a. M.) 
fand hierſelbſt eine bedeutende Erderſchütterung ſtatt. Man verſpürte deut⸗ 
lich vier bis fünf oſcillirende Bewegungen in der Richtung von Oſten nach Weiten, 
welche ſo heftig waren, daß Oefen, Tiſche und Stühle ſich ſichtbar bewegten und 
Gläſer zu klürren anfingen. Der Himmel war heiter, der Mond war klar, das 
Thermometer ſtand auf 194 R. 

Frankfurt a. M. den 31. Juli. Die am 29. d. M. Abends 35 Mi⸗ 
nuten nach 9 Uhr hier empfundene Erderſchütterung, wurde, wie ſich leicht denken 

läßt, auf den Thürmen am ftärkften bemerkt. In dem Dome iſt ein Gewölbe über 
der aſtronomiſchen Uhr zerriſſen und hat vielen Bewurf herunterfallen laſſen. Ei⸗ 
gentliche Unglücksfälle durch dieſes Ereigniß ſind bis jetzt, Gott ſei Dank, nicht 
bekannt geworden. 

Die Erderſchütterung wurde, ſo weit die uns bis heute Mittag 12 Uhr zu⸗ 
gekommenen Berichte lauten, noch weiter verſpürt: in Mannheim, Neuſtadt a. 
d. H., Landau (wo einige 5 —7 Jahre alte Kinder von den heftigen Erdſtöoͤßen 
aus den Betten fielen), in Framersheim (Rheinheſſen), Bingen, Geiſenheim, 
Niederwalluf, Schwalbach, Hanau ic. Am ſtärkſten ſollen die Stöße in Wies⸗ 


baden empfunden woeden ſein. Dort (ſo wie überhaupt in den Naſſauiſchen Ort⸗ 
ſchaften) waren die Erſchütterungen von einem dumpfen Getöſe begleitet, dem 
Dahinrollen eines Wagens auf dem Steinpflaſter ahnlich. In Mainz ſtürzten in 
einem Hauſe zwei Oefen zuſammen, an einem anderen wurde ein Schornſtein her⸗ 
abgeworfen, der Brunnen auf dem Thiermarkte giebt fein Waſſer mehr, ſo daß zu 
beſorgen ſteht, die Erderſchütterung habe auf die Quelle nachtheilig eingewirkt, 

Holſtein. — Am 31. Juli ſollte in Kiel eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung der Schleswig-Holſteinſchen Prälaten und Ritterſchaft gehalten werden. Es 
ſind in den letzten Tagen zwei Kanzelei-Cireulaire an die Holſteinſchen Polizei⸗ 
Beamten ergangen, von denen das erſtere alle u nzuläffigen Demonftras 
tionen in Beziehung auf den Königlichen offenen Brief, das zweite, ſpätere, 
aber alle Verſammlungen zu verhindern gebietet, die es ſich zur Aufgabe 
machen, die Erbfolge in den Herzogthümern Schleswig, Holſtein und Lauen— 
burg, ſo wie die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in dieſen Landen, in den 
Kreis ihrer Erörterung zu ziehen oder durch Abfaſſung und Einreichung von 
Petitionen auf dieſelben einzuwirken, ſo wie endlich auch das Girenliren 
von Petitionen dieſes Inhalts verhindert werden foll. In Altona ſind in 
Folge dieſes letzeren Cirkulars einige Exemplare von Petitionen an die Ständer 
Verſammlung, welche nachträglich eingeſandt werden ſollten, von der Polizei £ow 
ſiszirt worden. 

Oldenburg. = Das eigenmächtige Verfahren Dänemarks gegen die Herz 
zogthümer hat auch hier die größte Entrüftung erregt. Man weiß, daß unſer 
Großherzog, der durch den offenen Brief des Däniſchen Königs ſchwer beeinträch⸗ 
tigt wird, entſchloſſen iſt, die Verwirklichung der Kopenhagener Pläne nicht zuzu⸗ 
geben, und beim Deutſchen Bunde die Sache aufs Aeußerſte zu treiben. Der Kö⸗ 
nig von Danemark leidet an ſchlagartigen Zufällen, deren einer in höchſt bedenkli⸗ 
cher Weiſe am 8. Juli eintrat. Man fürchtete für fein Leben und trat mit dem 
offenen Briefe hervor, um nicht bei eintretendem Todesfall überraſcht zu ſein. 
Doch die Gefahr ging für jetzt eben ſo ſchuell vorüber, als fie gekommen. Vor⸗ 
bereitet war indeſſen ſo etwas, wie der offene Brief ſchon längſt, auch ſollten den 
Rothſchilder und den Itzehoer Ständen Eröffnungen gemacht werden; ob aber in 
der ganz unmotivirten Art, wie es durch den offenen Brief geſchehen, iſt doch zu 
bezweifeln. Nun die Angelegenheit ſo weit gekommen iſt, kann man ſie nicht wie⸗ 
der ruhen laſſen, fie muß im Intereſſe des Rechts, das mit dem Intereſſe Deutſch⸗ 
lands durchaus zuſammenfällt, endlich entſchieden werden, und es wird ſich zeigen 
wie ſtark oder wie ſchwach Deutſchland iſt. Die öffentliche Stimme läßt auch hier 
nichts zu wünſchen übrig. 

a O eſter rei ch. 

Wien den 28. Juli. Se. K. Hoh. Prinz Waſa iſt nach nach dreimonatli⸗ 
cher Abweſenheit aus Athen im beſten Wohlſein hier eingelangt, ſo wie auch un⸗ 
längſt Fürſt Torlonia in Wien eintraf. Letzterer vermochte ſich alsbald von der 
feenbigen Empfindung zu überzeugen, die in Folge des populären Benehmens St. 
Heiligkeit in allen hieſigen Klaſſen herrſcht. Sicherem Vernehmen nach hat 
Se. Hoh. der regierende Herzog von Deſſau die morganatiſche Ehe des in Wien 
. . — a von Deſſau nunmehr offiziell anerkannt. — 

ie Fortſchritte des Oeſterreichiſchen Staatsbahnbaues i ü 
keineswegs fo bedeutend, als man an vielen On eu ze u 
hiervon liegt jedoch in der muſterhaften Solidität der ſämmtlichen Arbeiten, welche 
nicht wenig Zeit in Anſpruch nimmt und in der Abſicht der Staatsbahudirection, 
vor allem die Strecke von Prag bis Lowoſitz zu beendigen, wodurch bei vermehrter 
Anzahl der Elbe-Dampfſchiffe dem hieſigen Handel noch vor Vollendung der Söch“ 
ſiſchen Bahn die Verbindung mit der Nordſee eröffnet wird. Gleich wichtig 
für die ſüdlichen Provinzen iſt die Verbindung Laibachs mit Klagenfurt mittelſt 
Durchſtichs des bekannten Loibl⸗Gebirges, welches bisher der Verfrachtung von 
Gütern namhafte Hinderniſſe bot. — In den letzten Tagen d. Mts. wird der 
außerordentliche Hofkommiſſär für Galizien, Graf Stadion, in Lemberg eintref⸗ 
fen. Graf Stadion hat die Abſicht, vor allem das Land praktiſch kennen zu ler⸗ 
nen und demnach eine Viſitation ſämmtlicher Kreiſe vorzunehmen, wobei die we⸗ 
ſentlichſten Anliegen unumwunden zur Sprache gelangen dürften. Die Wichtigkeit 
dieſer Maßregel wird ſich im Verlaufe des nächſten Landtages bewähren, vor defr 
fen Beendigung definitive Verfügungen in Galiziſchen Adminiſtrationsſachen wohl 
kaum erwartet werden können. 

Die Vorgänge in Galizien ſollen, nach einem in Strasburg gedruckten 
namentlichen Verzeichniſſe, 162 Grundeigenthümern und Mitgliedern ihrer Fa⸗ 
milien das Leben gekoſtet haben. N 


Frankreich. 


Paris den 30. Juli. Der König wird ſich heute mit ſeiner Familie nach 
Eu begeben, wo ſich die Herzogin von Orleans mit ihren Kindern bereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit aufhält. Für die Zeit der Anweſenheit des Hofes daſelbſt ſind vier 
Dampfſchiffe nach Treport beordert, und die vier Elite-Compagnieen des 18ten 
Infanterie-Regiments haben den Befehl erhalten, ſich von Havre nach Eu in 
Marſch zu ſetzen. Der König wird am 15. Auguſt im Schloſſe von St. Cloud 
wieder zurück ſein. 5 

Guizot's Wahlrede iſt in 100,000 Exemplaren aus der Königlichen Druckerei 
hervorgegangen und geſtern früh nach allen Richtungen verſchickt worden, fo daß 
ſie auf den fernſten Punkten des Landes noch vor dem Wahltag, 1. Auguſt, ein⸗ 


treffen wird. 
Nach dem Echo d' Oran zeigen ſich an der marrofaniſchen Grenze kleine ränz 


— 
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beriſche Streifparteien von etlichen 20 Reitern, und es ſcheine, als wolle 
Abdel Kader in Erwartung beſſerer Zeiten, indem er Marokkaniſche Stämme 
zu ſolchen Raubzügen anſtifte, einſtweilen auf dieſe Weiſe fortfahren, das Frans 
zoſiſche Gebiet zu beunruhigen. | er 
Abd el Kader ſoll ſich mit feiner Deira wieder iu der oberen Maluia befinden. 
Die Lage der Dinge in Algerien iſt überhaupt wenig befriedigend. Man macht 
dort noch auf manche Stürme gefaßt. Marſchall Bugeaud ſelbſt hat dieſe 
Erwartung in einer Rede bei dem Feſtmahle ausgeſprochen, welches am 16. d. M. 
in Algier von den Notabeln dieſer Stadt zu Ehren des Miniſters des öffentlichen 
Unterrichts, Herrn von Salvandy, gegeben wurde. a 
Vor Eroͤffnung der Kammern ſoll noch eine zweite Pairs-⸗Ernennung vor ſich 
5 Die Liſte ſoll vorzüglich Mitglieder der Armee und der Diplomatie um. 
eu. 
x Das Gedicht zu Halevy's neuer Oper, „Die Musketiere der Königin“, welche 
im Theater der „Opera comique“ fortwährend mit vielem Beifall gegeben wird und 
ſeit dem 3. Februar, dem Tage ihrer erſten Aufführung, bereits 89 Vorſtellun⸗ 
gen erlebt hat, ſcheint im hieſigen Publikum beſonders Glück gemacht zu haben, 
denn der Conſtitutionell hat ſeinen Leſern einen Gefallen zu erweiſen geglaubt, daß 
er in ſeinem Feuilleton nach und nach das ganze Textbuch dieſer Oper mittheilte. 
aan ren 
Aus Pampluna wird vom 20. Juli äber Entdeckung eines Komplotts ge- 
ſchrieben, welches auf Beſitznahme der Citadelle und ein Pronunciamento abgeſe⸗ 
hen geweſen fein ſoll. Ein Sergeant vom Jufanterie-Regiment Zamora hatte 
die erſten Angaben darüber gemacht, in deren Folge mehrere Verhaftungen von 
Militairs und auch Bürgern, zuſammen von 17 Perſonen, erfolgt ſind. Am 
>. Juli verſammelte ſich ein außerordentliches Kriegsgericht, deſſen Sitzung bis 
en 20. Juli früh 3 Uhr dauerte und das als höchſte Strafe gegen einen Kaufz 
wann und zwei Sergeanten auf zehn Jahre Galeeren erkannte. Einige Sergean⸗ 
“or wurden zu vier und zu zwei Jahren, andere Betheiligte zum Aufenthalt an be⸗ 
ſtimmten Orten unter polizeilicher Aufſicht verurtheilt. Nach dem Heraldo wäre 
dieſem Komplotte beabſichtigt geweſen, die Truppen in Catalonien zu gewin⸗ 
1 „ſich Pamplunas und St. Sebaftians zu bemächtigen und dann nach Anda⸗ 
uſſen zu marſchiren, um durch eine Diverſion nach dieſer Seite den nach Portu— 
gal ausgewanderten Spaniern die Rücktehr zu erleichtern. Hiernach entſteht frei⸗ 
lich die Frage; was dann? wovon der Heraldo ſchweigt. 

8 Großbritannien und Irland. — 

8 ond on den 27. Juli. In der Sitzung des Unterhauſes zeigte Dr. Bow⸗ 
ba an, der Wortlaut des von ihm angekündigten Antrags werde ſein: „Das 

u if der Anſicht, daß die Peitſchenſtrafe in der Armee aufhören ſoll.“ 

Die Weſtminſterbrücke iſt, den Times zufolge, dieſer Tage bedeutend geſun⸗ 
dag a Howard Douglas fagte ſchon in einer vor einiger Zeit erſchienenen 
aber dt no „daß die Brücke inte: werde; die Brückenpfeiler haben ſich 

eb noch welt bedeutender geſente, 

Comité Hat einſtimmig den Beſchluß gefaßt, die Brücke niederzureißen. 
b „Die Nachricht von dem Wiedererſcheinen der Kartoffel-Krankheit in Irland 
Bing Nic, und die von der vorigen Regierung dagegen getroffenen Maßregeln 
m N letzt mit größten Nachdruck ſchleunigſt erneuert werden, wenn man nicht 
ef ſchlimmere Folgen als im vorigen Jahre erleben will. Viele Klagen laufen 
aus Limerick, Clare und Galway ein, aber am Schlimmften tritt die Krankheit im 
orden auf. 2 0 
ne Then abngen zwiſchen den Gutsbeſitzern und Pächtern in Irland N 
ten keinen wieder aufs neue, obgleich fie bis jetzt im Vergleich mit früheren Zei⸗ 
eruſtlichen Charakter angenommen haben. Die Ruhe des Laudes im 
Wife verdankt man den Maßregeln, welche die anweſenden, wie die ab⸗ 
des Volkes Ne um beim Beginn der ftrengen Jahreszeit die Noth 
f Die Morning Chroniele meldet, daß in London, obgleich der Aufruf zur Un⸗ 
terzeichnung für den Cobden⸗Tribut erſt am 14 ten in den Journalen erſchien, be⸗ 
reits 9000 Pfd. St. gezeichnet ſeien; mit Beſtimmtheit könnte man darauf rech— 
nen, daß in der Hauptſtadt mindeſtens 20,000 Pf. St. zuſammenkommen würden. 
* OCon nel! hat im Unterhaus angezeigt, er gedenke gleich in der erſten Zeit 
— Seſſion (alſo im Februar 1847) eine Motion zu ſtellen zur Nieder⸗ 
5 Ngreingg Comités, das beauftragt werden ſoll, die Wirkungen der Union auf 
— Jiiſche Volk und ſeine Hülfsquellen zu unterſuchen. Iſt die Motion aufrich⸗ 
ig gemeint, ſollen wirklich glaubhafte Zeugniſſe geſammelt werden zur Verglei⸗ 
n der Iriſchen Juſtände vor und nach der Union, fo können erwünſchte Reſul⸗ 
8 entſtehen. Die „Times“ meinen aber, es fei dem Agitator gar nicht 
we: u er er wolle nur die Repealbewegung unterhalten und dazu 
ugs, 3 1 eine 3 werde t beſſer, als eine Reihe ſtürmiſcher Mer 
gerathen. ei er Gefahr laufen we e, mit dem „jungen Irland“ aneinander zu 


Kine Londoner „Morning Chronicle“ weiß von einem neuen Freier für die 
Ferdinand "della von Spanien; es ſoll namlich der Herzog von Genua (Prinz 
Nen Abt deb. 15. November 1822), zweiter Sohn des Königs von Sardi⸗ 
2 chten haben auf die Hand der Tochter Ferdinands VII. 
Bet ond on den 28. Juli. Die Debatte über die miniſteriellen Reſolutionen in 
er ber Regulirung des Zuckerzolles nahm die Sitzungen des geſtrigen und 
et Tages ausſchließlich in Anſpruch. Das Reſultat derſelben war die Ver⸗ 
erfung des im Sinne der Protectioniſten geſtellten Amende— 


ser vorausgeſetzt hatte. Das Brücken⸗ 


ments Lord George Bentinck's mit 265 gegen 135 Stimmen, 
alſo mit eine Majorität von 130 Stimmen. Als am 27ſten der An⸗ 
trag geſtellt wurde, daß das Haus ſich zum Comité der Mittel und Wege kon⸗ 
ſtituire, um den miniſteriellen Plan wegen der Zuckerzölle in Berathung zu neh⸗ 
men, erhob ſich Lord G. Bentinck und beantragte, der von ihm gemachten An⸗ 
zeige gemäß, eine Reſolution des Inhalts, daß die beabſichtigte Gleichſtellung des 
von Sklaven produzirten Zuckers mit dem durch freie Arbeit erzeugten „ungerecht 
und unpolitiſch“ ſei, weil ſie eines Theil der Produktion durch freie Britiſche Ar⸗ 
beit ein Hemmniß werden und anderen Theils dem Sklavenhandel neuen Anreiz 
geben müſſe. Die Debatte füllte die Sitzungen beider Tage aus, wurde ſehr 
lebhaft geführt und endigte mit der erwähnten glänzenden Majorität des Mini⸗ 
ſteriums. 

Die Taufe der jüngftgeborenen Prinzeſſin iſt am 25. Abends in der Kapelle 
des Buckingham⸗Palaſtes in der angegebenen Form erfolgt. Dieſelbe hat in der 
Tauſe die Namen Helena Auguſta Victoria erhalten. 

Der König und die Königin der Belgier find erſt geftern hier eingetroffen. 

Nach Angabe der Chroniele glaubt man, daß die günſtige Aufnahme, welche 
die miniſterielle Maßregel im Unterhauſe gefunden hat, auf das Oberhaus ein⸗ 
wirken, und daß dieſelbe auch dort keinem ernſtlichen Widerſtand begegnen werde. 

Herr Elmslie iſt mit dem neuen Traktat wegen der Räumung von Tſchuſan 
und des freien Eintritts in Kanton aus China hier angekommen, um denſelben 
ratifiziren zu laſſen. 

Das Paketſchiff „Independence“ bringt Nachrichten aus New-Mork vom 8. 
Juli. Sie melden, daß das Repräſentantenhaus die Tarif⸗Bill am 3. Juli mit 
114 gegen 95 Stimmen angenommen habe, worauf dieſelbe am 6. an den Se⸗ 
nat gebracht worden ſei. 

Aus dem Feldlager der Truppen der Vereinigten Staaten ſind keine neuere 
Nachrichten eingegangen. Dagegen wird aus Tampiko vom 17. Juni gemel⸗ 
det, daß am 8. Juni der Befehlshaber der Sloop „St. Marys“ die Errichtung 
eines neuen Forts an der Mündung des Fluſſes durch ſeine Geſchütze zu verhiu⸗ 
dern verſucht habe. Die Verſchanzungen waren durch drei Kanonenböte geſchützt, 
welche die Amerikaner in nächtlichem Angriffe zu nehmen ſuchten; der Angriff 
wurde jedoch abgeſchlagen. Nach Berichten aus Vergeruz vom 16. Juni dau⸗ 
erte die Blokade fort. Von Paredes wußte man noch nicht, wo er ſich befinde, 
noch was er beabſichtige. Nach New-Orleaus-Blättern ſoll er bei dem neueinge⸗ 


ſetzten Kongreß den ſofortigen Erlaß einer Kriegserklärung gegen die Vereinigten 


Staaten beantragt haben. — Berichte aus Mazatlan vom 20. Mai beſtäti⸗ 
gen es, daß die dortige Garniſon ſich für Santana erklärt habe; es geſchah dies am 
7. Mai. Ebenſo wird es beſtätigt, daß ſich Dukatan für unabhängig und für 
neutral im Kriege zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staaten erklärt hat. 
N 

Rom den 21. Juli. (A. 3.) Die Römer leben noch in der frohen Erinne⸗ 
rung der 3 Tage 17ten, 18ten und 19ten und nennen fie die tre gloriosi di gi 
orni Luglio, nur mit dem Unterſchiede, daß die hieſigen friedlich und feſtlich, die 
Pariſer blutig waren. War es aus dem Geſichtspunkt der Religion recht, daß 
der Paſt als Oberhaupt der Kirche die allgemeine Vergebung ausſprach, ſo haben 
auch die Römer gezeigt, daß ſie geſchenktes Vertrauen zu würdigen wiſſen. Bei 
allem Jubel iſt keine Unordnung entſtanden, keiner der Tauſende hat durch eine 
Unthat den Glanz dieſer ſchönen Tage geſchändet. Am Sonntag Abend hatten ſich 
mehrere Leute verbunden, auf den Fall, daß ein Verſuch gemacht würde, den 
Fackelzug zu erneuern, dies zu hintertreiben, und als ſich wirklich ein Haufen aus 
der unteren Klaſſe mit Fackeln zeigte, fo bedurfte es, ſie von ihrem Vorhaben 
abzubringen, blos der letzten Worte des Verbotes: „der Papſt wünſcht es nicht, 
und ſein Wunſch iſt uns Befehl.“ Unter denen, die den Wagen des Papſtes am 
19. d. mitzogen, bemerkte man viele Angehörige der beſſeren Geſellſchaft „ 3. B. 
den jungen Orioli, deſſen Vater unter den Begnadigten iſt, und den bekannten 
Renzi. Wie es früher zur Zeit der sede vacante von Pasquillen regnete, fo er 
ſcheinen jezt Sonette und Monogramme des Namens Giovanni Maria Maſtai 
Ferretti. Als am 18. d. die in der Engelsburg Gefangenen ihre Freiheit erhiel⸗ 
ten, war einer, der ſich im Gefaͤngniß ſelber vergangen und dafür ſeine Strafzeit 
noch abzufigen hatte, zurückgeblieben, aber zum allgemeinen Jubel hatte der hei⸗ 
lige Vater auf Anſuchen, damit keiner dieſen Tag unter Seufzern verbringen ſollte, 
ihm die Strafzeit erlaſſen und ihm die Freiheit geſchenkt. 

In Faenza, wo in der einen Vorſtadt viele der ſogenannten Freiwilligen woh⸗ 
nen, die ſich von jeher durch Verfolgungsſucht auszeichneten, hat es beklagens⸗ 
werthe Auftritte bei Aufſtellung des päpftlichen Wappens gegeben; in Ceſena Hän⸗ 
del mit Schweizern, jedoch ohne politiſche Urſache, wobei dieſe Feuer gaben und 
zwei Menſchen tödteten und vier verwundeten. 1 

In Ancona ſind einige Soldaten verhaftet, die von den Agenten der revolu⸗ 
tionairen Propaganda Geld genommen hatten. 


— 1 
Vermiſchte Nachrichten. 

Herrn von Bülow⸗Cummerow dürfte aus ſeiner neueſten Broſchüre über „das 
Bankweſen in Preußen“ eine Unannehmlichkeit erwachſen. Er theilt nämlich darin 
eine Rede mit, welche er perſönlich vor Sr. Majeſtät dem Könige gehalten hat, 
und worin S. 12. folgende Stelle vorkommt: „Um mich von dem Stande der 
Börſe ſelbſt zu überzeugen, beſuchte ich ſie vor einigen Wochen, ſah mich aber in 
eine Geſellſchaft verſetzt, die einen ſolchen Eindruck auf mich machte, daß meine 
Hand unwillkürlich meine goldene Dofe aus der Schooßtaſche in die Seitentaſche 
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verſetzte. Die achtbaren Kaufherren, die ich dort zu finden gewohnt war, ſollen 
ſich faſt ganz von ihr zurückgezogen haben.“ Dieſe ungehörigen Worte haben na⸗ 
türlich großen Unwillen hervorgerufen und es ſind die Börſenälteſten bereits von 
mehreren Seiten angegangen worden, deshalb geeignete Schritte zu thun. 

Die Beigabe des Salzes bei'm Futter des Viehes iſt in England ſehr weit 
jetzt gediehen. Herr Curven, ein renommirter Landwirth in Cumberland, läßt 
davon, wie folgt, verabreichen: täglich einem Pferde 12 Loth, einer Milchkuh 
8 Loth, einem Ochſen 12 Loth, einem Stück Jungvieh 6 Loth, einem Kalbe 2 
Loth; ferner: einem Schaafe, wenn es Trockenfutter erhält, auf die Woche 4 bis 


8 Loth, wenn es Rüben oder Kohl erhält, ſo viel von Salz, als es freſſen will. 


daß vorſtehende Proportionen auf das Vieh einen unge⸗ 
mein günſtigen Einfluß hätten. Auch als Dungmittel erweiſt ſich in Englang das 
Salz, je nach Beſchaffenheit des Bodens, zunehmend werthvoller. Der Pächter 
Baynes zu Heybridge in Eſſer verwendete, gleich nach der Ausſaat, auf ein Stück 
Land, deſſen Boden vorherrſchend aus Thon und Sand beſtand, im Verhältniß 
von 14 Buſhel (2 Schſl.) pr. Acre (285 UR.) und erndtete davon im Verhält⸗ 
niß von 364 Vuſhel pr. Acre, während daſſelbe Stück Land, einige Jahre vor- 
her, mit 15 Fuhren Stadung gedüngt, nur 173 Buſhel Körner-Ertrag gege— 
ben hatten. 

Als das wirſamſte Dungmittel in Eugland gilt jetzt „ſchwefelſaures Salz“, 
welches, nach einer Erfindung vom Profeſſor Liebig, auf einfache Weiſe aus 
Knochen und Schwefelſäure bereitet wird, und billiger noch zu ſtehen kommt, als 
die mehrſten anderen Dungmittel. Als Probe ſeiner Wirkſamkeit wird von Engl. 
Blättern folgender, von einem erfahren Engl. Landwirth angeſtellter comparativer 
Verſuch mitgetheilt: 


Herr Curven behauptet, 


Ein Aere Koſten. Ertrag von Weizen Zunahme— 
3 E 4 pr. Acre pr. Aere 
Kein Dünger — — —— 29 Buſhel. — Bufbel. 
Rappkuchen, 5 Gir. 1.128 8 88 88 
Harnſaures Salz, 6 Ctr. 1. 12 . 38 2 f TE 
Dünger, 30 Fuder 4. 10. — 40 44 18 
Guano, 33 Ctr. 2 4. — 40 11 
Schweſelſaures Salz, 66tr. 2. 4. 9. 53 24 


Die Ertragszunahme von 24 Buſhel iſt als etwas Außerordentliches zu bes 


Eine in Hamburg erſcheinende Wochenſchrift: „Der Jude in Deutſchlands 
Gegenwart“ hat den Zweck, die bürgerliche und politiſche Stellung der Juden 
zeitgemäß zu geſtalten, die Liebe zum Deutſchen Vaterlande in den Deutſchen Ju⸗ 
den zu ſteigern und zu begeiſtern. Redacteur iſt Dr. Ed. Cohn. 

Der berühmte Engliſche Pillen-Mann Morriſon hat in der Zeit von 1830 
bis 1844 nicht weniger, als 108,000 Pfd. St. für Inſertionsgebühren bezahlt, 
um ſeine Pillen zu empfehlen. Trotz dieſer enormen Ausgabe, iſt er durch ſeinen 
Pillen⸗Verkauf ein wohlhabender Mann geworden. Man ſieht daraus, was bes 
harrlich fortgeſetzte Annoncen vermögen. 

Für die regelmäßig tägliche Verbindung zwiſchen Elbing und dem Seebade⸗ 
ort Kahlberg hat Herr Commerzienrath Grunau ein neues Dampfboot gebaut. 

Der Hamburger Korreſpondent theilt mit, daß in der Engliſchen Armee, 
nach dem Muſter der Preußiſchen, Helme eingeführt werden ſollen, da der vom 
Gemahl der Königin in ſchönen Stunden erfundene „Albert-Hut“, ein wahres Uns 
geheuer, den Engländern durchaus nicht gefällt. 

l Ein von Hamburg ausgegangener Aufruf zur Begründung eines Vereins 
für die allgemeinechriſtliche Kirche hat in der Rheingegend ſehr großen 
Anklang gefunden. 


Frauke ich. 


Die ueueſte Allg. Preuß. Ztg. enthält Folgendes aus Paris vom 30. Juli: 
Geſtern Abend um halb 8 Uhr, im Augenblick, wo der König, begleitet von der 
Königin und der Koͤnigl. Familie, ſich inmitten der Akklamationen des Volks auf 
dem Balkon der Tuilericen zeigte, um das Konzert anzuhören, wurden zwei 
Piſtolenſchüſſe auf Se. Majeſtät abgefeuert. Der König blieb ganz 
gelaſſen, beruhigte die Königin, trat vor, ſo daß Jedermann im Publikum ihn 
ſehen konnte, und gab dann Befehl, mit dem Konzert fortzufahren. Die beiden 
Piſtolenſchüſſe ſind von einem und demſelben Individuum abgefeuert worden. Der 
Mörder wurde fogleich von den Perſonen, die ihm nahe ſtanden, feſtgenommen; 
er wehrte ſich nicht man hat ihn unverzüglich vernommen; er erklärte: fein Nas 
nie ſei Joſeph Heury; er iſt 51 Jahr alt und Fabrikant von Gegenſtänden 
aus polirtem Stahl. Man hat bereits Hausſuchung bei ihm (Rue Limoges) ger 
halten. Er hat ſein Verbrechen geſtanden und die Piſtolen, welche er dazu ver⸗ 


trachten. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha mit dem 
Herrn Salomon Heilborn aus Schwerſenz 
bechren wir uns Verwandten und Freunden ſtatt 
befonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 3. Auguſt 1846. 

Neumann Kantorowicz und Frau. 


| Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Kantorowicz. 
Salomon Heilborn. 


Roſalie Lindau. 
Iſidor Mam roth. 
Verlobte. 
Lipie und Wachowitz, den 29. Juli 1846. 


— 


n Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig 
iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: in Poſen bei Gebrüder Scherk, 
Markt No. 77. 


Das Auswanderungsbuch 


oder 
Führer und Rathgeber 
bei der 


Auswanderung nach Nordamerika 


und Texas, 
in Bezug auf Ueberfahrt, Ankunft und Anfiedelung, 
nebſt einer vollſtändigen Schilderung des gographi⸗ 
ſchen, politiſchen und geſelligen Zuſtandes jener Län⸗ 
der und genauer Erörterung aller bei der Auswan⸗ 
derung zu berückſichtigende Punkte. Größtentheils 
nach eigener Auffaſfung, während eines zweijährigen 
Aufenthalts in Amerika. Herausgegeben von Moriz 
Beyer, vorm. Oekon ⸗Inſp. und Prof. d. Land⸗ 
wirihſchaft. 2te Aufl. Mit einem Holzſchnitt. 

8. broch. 15 Sgr. 


Im Verlage des Unterzeich neten ift fo eben erſchie⸗ 
nen und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben 
das Iſte und 2te Heft von: 


Geſchichte 
des Polniſchen Volkes. 


Von C. Göhring. ‘ 
Das ganze Werk umfaßt nur 10 — 12 monatli⸗ 


wendet hat, anerkannt, will aber von keinen Mitſchuldigen wiſſen. 


che Lieferungen von je 5 Druckbogen und iſt mit 4 
gefälligen Stahlſtichen ausgeſtattet. 

Jede Lieferung koſtet im Subſcriptionspreiſe nur 
5 Sgr. 

Der 12ten Lieferung wird ein großer, von einem 
tüchtigen Künſtler gearbeiteter Stahlſtich: „Kosciu⸗ 
f380’8 Gefangennahme“, als Gratis⸗Prämie 
beigegeben. Subſcribentenſammler erhalten auf 6 
Exemplare das 7te gratis. 

Leipzig, im Juli 1816. - 

C. W. B. Naumburg. 


Bekanntmachung. 

Am ITten Juni d. J. in der Mittagsſtunde find 
3 Mann mit 14 Schweinen im Gränzbezirke in den 
Saatfeldern von Rzetnia im Schildberger Kreiſe, 
in der Richtung von Polen her, von einem Pelizei— 
Diſtrikis⸗Kommiſſarius betroffen worden Nachdem 
die unbekannten Führer, ſobald ſie dieſen Beamten 
anſichtig wurden, die Flucht ergriffen und die frag⸗ 
lichen Schweine in Stich gelaſſen hatten, wurden die 
letztern als muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzt, 
in Beſchlag genommen und hiernächſt für 63 Nthlr. 
6 Sgr. 6 Pf. öffentlich verkauft. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wer⸗ 
den zur Begründung ihrer etwanigen Ansprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlös nach F. 90. des Zollſtrafge⸗ 
ſetzes vom 23ſten Januar 1835 mit dem Bemerken 
aufgefordert, daß wenn ſich Niemand binnen Wo⸗ 
chen, von dem Tage an, wo gegenwärtige Bekannt- 
machung zum letzten Male in dem Königlichen Re 
gierungs⸗Amtsblatte erſcheint, bei dem Haupt⸗Zoll⸗ 
Amte Pod zameze melden ſollte, die Verrechnung 
des Geldbetrages zur Königl. Kaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 27. Juni 1846. 

Der ProvinzialsSteuer- Director. 
v. Maſſenbach. 


Auktion. 

Auf Anordnung des hieſigen Königlichen Oberlan= 
desgerichts werden Freitag den Tten Auguſt 
dieſes Jahres Vormittags 11 Uhr im Hofe des Hau⸗ 
ſes Breiteſtraße No. 21)., eine bedeutende Quantität 
Heringe und verſchiedene Geſundbrunnen, als: 
Salzbrunner, Maria⸗Kreutz⸗, künſtlicher und natür⸗ 
licher Selterſer⸗, Eger⸗, Franzens⸗, Kiſſinger⸗, 
Ragoczy⸗, Emſer⸗, Geilnauer- und andere Geſund⸗ 
Brunnen, theils vorjähriger, theils diesjähriger Fül⸗ 
lung, im Wege der Auktion verkauft werden. 

Poſen, den J. Auguſt 1846, 


3100 Klaftern in der hieſtgen Forſt ſtehendes Klos 
benholz, wovon der größere Theil kiefernes, der Reſt 
aber eichenes und birkenes Holz iſt, find, da HF 
P. Franke aus Wrietzen, welcher daſſelbe behan⸗ 
delt hatte, den feſtgeſetzten Zahlungstermin nicht inne 
gehalten hat, anderweitig zu verkaufen, wovon ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken benachrichtige, dieſe 
Klafterhölzer an Ort und Stelle zu beſichtigen, und 
die Kaufbedingungen von mir zu erfahren find. 

Mechlin bei Schrimm. 

Georg Buffe 


Flinten 
2 ganz vollkommen eingeſchoſſe 
für deren Güte bei Zurücknahme garantire, empfehle 
ich, wie Piſtolen, Terzerole, Hirſchfänger und aM? 
dere Jagd-Utenſilien in größter Auswahl und zu den 


billigsten aber feſten Preiſen. 
A. Klug, Breslauerſtr. No. 6. 


Hühneraugen⸗Pflaſter. 

Zur ſicherſten Beate der Hühneraugen empfehle 
ich ein anerkannt vortreffliches Mittel, die Schachtel 
a 74 Sgr. NB. Hühneraugen-Tropfſtein-Feilen 
a Stück 5 Sgr. A. Klug, Breslauerſtr. No. 6. 


Mit dem heutigen Tage habe ich hier in der Brei⸗ 
tenſtraße, im Hauſe des Apotheker Herrn Körber, 
ein zweites Tabaks-Geſchäft eröffnet. Indem ich dies 
hiermit ergebenſt anzeige, empfehle mein Lager 
feinfter Cigarren, Rauch- und aller Sorten Schnupf⸗ 
tabake, beſonders veritablen Neſſing. 

Poſen, den 3. Auguſt 1846. a, 

J. Schmädicke. 

F SEE Free nd Sag 

Breite Straße Nro. I. find im 2ten Stock nach 
vorne eine große Wohnung nebſt Zubehör, fo wie 
zwei Dachſtuben, von Michaeli © ab zu vermiethen. 


Auf der Büttelſtraße Nro. 18. find Wohnungen 
von drei oder vier Stuben zu vermiethen. 
2... ͤ — . — 

6 Thaler Belohnung 

demjenigen, welcher mir den am 28ſten Juli c. ges 
ſtohlenen Bulldoggen von hellgrauer Farbe, und auf 
den Namen „Nero“ hörend, wieder zuführt, oder 
zuverläſſige Auskunft über den Verbleib deſſelben 


geben kann. f 
F. Rabbow in Poſen. 


